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Das Streiflicht 
(SZ) Der. Tod ist unerfreulich und als The­
ma schwer zu greifen. Deswegen beschäfti­
gen sich die wenigstengern damit. Nur Ge­
nies wie der Dichter Hoffmann von Hoff-

. mannswaldau· wussten seit jeher, uns 
' . \ Sterblichen den Kopf zurechtzutücken 

,. ~·und dar an zu erinnern, dass wirtrotz Face­
' book und Parship.de nicht zu übermütig 

werden dürfen, denn, wie wir heute sagen: 
Irgendwan~ ist Schluss. Im Barock sagte 
man: ,"Es wird der bleiche Tod mit seiner 
kalten Hand dir end}ichmit der Zeit Um. dei­
ne B"tiiste streichen, der liebliche Korall 
der Lippen wird verbleichen, der Schultern 
warmer Schnee wird werden kalter Sand." 
Anders gesagt: DerTod erwischt jeden, vor 
allem schöne Frauen, in die Männer sich 

. verl~eben, ohne von ihnen auch nur eines . 
Blickes gewürdigt zu werden. Dieser Um­
stand war es woJ:ll; der den liebeskranket). 
Hoffmarmswaldau das Gedicht mit dem 
kalten Sand schreiben ließ. Kein Wunder, 
dass die Menschen Irgendwann angefap.-

, gen haben, Fernsehserien zu gucken. 
Denn da. war der Tod immer so bere­

chenbar wie die Fußballbundesliga~ Abstei­
gen tun die anderen, Meister wird immer 

· der FC Bayern München. lns Metaphysi­
sche gewendet hieß das.: Bei "Daktari'~ "Im­
mer wenn er J?illen nahm" oder "Starski 
und Hutch" waren· die Hauptfiguren tin­
sterblich. Denn mit ihrem Tod wäre ·die 
ganze Serie gestorben. Die Couch vor dem 
Fernseher war der sicherste Platz auf der 
Welt; 'dort al1>o, wo ·auch die. irrwitzigste 
l)urchschnittsfamilie Amerikas, .die Simp­
sons·, vor jeder Folge frohgemut Platz 
nimmt. Vater Homer, Mutter Marge und 
der stinkfaule Sohn Brut konnten sich in 
560 Folgen und 26 Jahren noch so blöd an­
stellen-. seine superclevere Schwester Lisa 
verkörpet1e das intellektuelle Gegenwicht, 

· sie hatte immer schneewarme Schultern 
und zu keiner Zeit lag kalter Sand im Wohn­
zimmer. 

Aber jetzt ging eine Ankündigung um 
-die Welt, welch,e.die;Fans ·aus allen Träu­
men gerissen hat. Nicht gehug, dass Marge 
und H.omer sich. trt der I)ächsten Staffel 
scheiden lasselj. werden. Der ewigpubertie­
ren:de.Bart wird auch n.och von seinem ewi­
gen Feind Tingeltangel-13ob getötet wer­
d(m. Warum? Weil die T-V-:-$er~~l.l sich x:nitt­
lerwe11e auf~ühren, als Wür;.den alle po~tmo~ 
dernen Philosophen gemeinsam an den 

. Drellbüchern heru'mdoktern~ Als· in "Dal­
las·". Bobby Ewing starb, einer der wenigen 
Sympathieträger, war d~s noch ein Be~ 
triebsunfaU. Die Quoten brachen so ·.ein, 
dass Bobby nach einem Jahr'wieder aufer­
stand. Aber iri Hitserien wie "Game of Thro­
nes" werden so regelmäßig die Hauptfigu­
ren dahingemetzelt, dass Fans sich bei je­
der Folge über die Maßen freuen, wenn ihr 
Held noch dabe~ ist. Bei d.en Simpsons 1st 
es wie im richtigen Leben: Wo aber Gefahr 
ist, wächst das Rettende auch .. ~art soll in 
einer der Folgen ster):Jen, die an Halloween 
gesendet und zum Glück nur von ausge­
höhlten Kürbissen gesehen werden. 
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Krönung 
W.er Rohbau steht: All diesem Freitag 

wird am Berh er Schloss Richtfest gefeiert. Nur zwei 
J~re nach der Grundsteinlegung ist das 

eine kleine Sens.ation. Wo ,einst Preu'ße.nAs, K9,nig~ ' ... · ". ·.· -~ · 
11:, _.·: ' < • • f •• • • - .> ' . ; . . ,, 

residierten; wird)bald die Kultur ein , .: 
neues Zuhause haben - im:Humboldt"-.Forum :' 

.._ 5 • J (' • . . • ~ 

·Einsame Nächte Der Moderator Jürgen 
Domi.ari hört nach 20 Jahren auf - und 
lässt zum Abschied in seine Seele blicken. 

Einsamer Kampf Ihr Sohn soll Kopf des 
Online--Schwarzmarktes Silk Road gewe-
sen sein-: Lyn Ulbriclit hält zu ihm. ' 

Einsame Spitze Acht Topdesigner haben 
Möbel für uns entworfen - zum Nach­
bauen. 

Liegt, nicht der gesamten Au~lan~sa~flage bei 

?echs Seiten Beilage 
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Heute mit Immobilien: 
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/ Er war Sicherh/eitschef des Landes, gefürchtet. bei An~~rsdelikertden .- t:tnd .Rivale des, heutigen 
.... . 

, Parteichefs Xi. jetzt wu_rde Zhou 'Yongkang in einem Geheimprot ess zu lebensla.nge·r Haft verurt~ilt 
. -

VQN KAI STRIT-TMATTER · Zhöu.und seine Angehörigen hätten: Be-, 
stecht.mgsgelct in Höhe von 130 Mi1lion~n 

Pekirig.-'-:Ein thin~sische~ Gerichth9-t am. · Yuan (18;61ylillioneh. Eu ro) angenomp)en, 
Donnerstag den ehemaHgen Clief des· Si~ . schrieb die Nachri.chtenagent:u,r. Jqnhua . . 
cherheitsapparats, Zhoti Yongkang, wege-n Die·. St_a~tsTedie~ meldeten, Z~oti 'habe 
Bestechlichkeit, Verratsvon.Staatsgeheill1- das Urteil akz'eptJert und lege keme Beru-

. nissenundMachtmissbrauchzulebenslan- fung ein. Mit dem Verfahren ·gegen ihn 
ger Haft verurteilt. Es'ist ein spektakuläres :brach die !@-Führung un~er Xi' Jinping 
Urteil in einem Prozess, der völlig unter mit· einer bislang geltenden unausgespro­

. Ausschluss der Öffentlichkeit · stattfand; chenen pbereinkunft, wÖnach Ermittl:un-.. 

. Der72JahrealteZhouwarbis20~2alsMit- gengegen Mitglieder des höchsten ·Füh­
glied des StändigenAusschusses des Polit- rungszirkels a.uch im Ruhestand tabu sind. 

. ,, 
· ' Allerdings ist. es ein offenes Geheimnis,·.·· · . Dem Gericht zufolge beging Zhou Yong­

Clasß Zhou Yongkang der mächtigste Rivale' . ·kang-die ihm zur Last gelegtenVerbre.~hen . 
von' Xi Jinping war, als dieser 2012 d;min ,über. all'die Ja:hi:zehnte hinweg, in derien er 
ging; die Machtin J?ar'tei und Staat z:u über- seine Machtaufbaute: Als führimder rvi:ana­
nehmen. Offenbar versuch,t~,Zhoti vor der ·. ger'in Chinas· sta-atlicher Ölindustrie, als 
Machtübernahme Xis geil1einsam mit Ver~ Parteichef der Pro'vinz.Sichuan, als Polizei­
bündeten wie Bo Xilai, dem ehemaligen minister und in den Jahren von ,2007 bis 
Parteichef von Chongqing, ein eigenes 2012, als er im inneren Kreis des Pol.itbüros 
Machtzentrum in der KP aufzubauen. Bo . , einer der neun mächtigsten Männer Chi­
Xilai war n.ach einem spektakulären Pro- nas war. Sein Portfolio war Polizei, Justiz 
zess - offiziell ebenfalls wegen Korruption und Staatssicherheit, unter seinet Ägide 
- 2013 ins Gef~ngnis geschickt worden. . wurde der Sicherheitsapparat stark ausge-

büros einer der mächtigsten Männer des Die Volkszeitung versuchte am Do~ners­
Landes, als Chefvon P9lizei und Staatssi- . tag,denProzessalsBeweisdafürhinzustel­
cherheit war er unter Andersdenkenden Jen, dass die Antikorruptionskampagne 
gleichzeitigviele Jahre der meistgefürchte- von KP-ChefXi Jinping auch vor den höchs­
te. Er ist der ranghöchste P.olitiker seit ten Ebenen der Macht nicht haltmache. 
Gründung der Volksrepublik China 1949, "Keiner hat Privilegien vor der Parteidiszi­
dem wegen Korruption der Prozess ge- plin", schrieb das Parteiblatt, "egal,, wie 

Als die Staatsanwaltschaft nun ~m April ba4t, am Ende überstieg das Budget für die 
die Anklage gegen Zhou Yongkang verkün- innere Sicherheit gar das für die Landesver­
dete; sagte sie, .dessen Vergehen seien "von teidigung. Die Ermittlungen gegen Zhou 

·besonderer Schwere". Staatsmedien kün- waren von der neuen· KP-Fühhmg lange 
digten einen "offenen Prozess" an. Nun vorbereit~t worden: Viele der in den ver­
hieß es, um "Staatsgeheimnisse" zu schüt- gangenen zwei Jahren offiziell-wegen Be­
zen, habe der Prozess doch im (}eheimen ·stechlichkeit gestürzten Funktionä~e ge­
stattfinden r;nüssen. ' h'örten seinen Netzwerken an. > Seite 4 macht wurde. viel Macht er hat." 
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Wer guten Gewissens sterben will, hat 
dringendere Probleme zu lösen als die Fra­
ge, welcher Grabstein über seiner letzten 
Ruhestätte aufragen soll. Und ,doch: Im­
mermehr Deutsche gruselt es bei der Vor­
stellung, am .Ende eines ökologisch und 
sozial tadellosen Lebens eine verbrecheri­
sche Wirtschaft zu fördern. Zum :6eispiel 
mit einem Grabstein, der von indischen 
Kindern bearbeitet worden ist. 

Fast jeder zweite. deutsche Grabstein 
soll aus Indien stammen. Dort arbeiten 
150 000 Kinder in Ste~nbr}ichen. Sieh-an­
tieren mit Schlagbohrer,n, atm,.en tücki­

,schen Staub ein, ruinieren ihre Gesund­
h eit. Wer nun findet , schwedischer Mar­
mor wäre eine Alterbativ;e, ist ebepfa]ls 
nicht auf der'sichimhi Seite: Denn skandi­
navi~cher Stein.wird häufig zur Bearbei­
tung nach Indien. verschifft. Di~ Tü.cken 
des globalisierten.Kapitalisni11s macli.en 
vor, den letzten · D~ngen 'nicht, halt: Und 
was tut der deuts~he. Staat ~dagegen? 

Fair bis zuletzt 
/ 

Viele Grabsteine stainrll.en aus Kinderarbeit.' Wie ·lange noch? 

Der Verwaltungsgerichtshof .Baden~ relles Verbot erlassen, wendet es aber 
Württemberg hat gerade clie Stuttgarter noch hicht an. Problem ist el:iehfalls die 
Friedllofsverordnung gekippt, die .for- Zertifizierung, obwohl es kirchlich geför­
dert: Gr.absteine müssennachweislich oh- derte Organisationen gibt, die Nachweise 
ne Kinderarbeit hergestellt worden sein. ausstellen. Vorangehen willnun die bay­
Zuvor war bereits eine ähnliche Regelung erische Staatsregierung. Noch . vor der 
in Kehl gekippt worden. Geklagt hatten Sommerpause, teilt Gesundheitsministe­
Steinmetze, und sie erhielten recht: Es ge- rin Melanie Huml. mit, werde man einen 
be noch keine . verlässlichen 'Zertifikate. · Gesetzentwurf vorlegen, der die Zertifizie­
Das Bestattungsgesetz der grün-roten rung regelt, denn: "Der Gesetzgeber darf 
Landesn!gierung,_da:s denKommunen so!; "die Steinmetze nicht allein lassen bei der 
·ehe Verbote erla:ubt, . erweist sic;h damit .. Fr;~ge, wie der Nachweis, dass Grabsteine 
als ebenso gut gemeint wie wirkungslos. ohne ausbeuterische'Kinderarbeit herge- · 

Wie üblich in solche-n.Fällen stellt sich stellt wurden, geführt werden kann." 
die Frage: Muss alles, was moralisch er- Thomas Feldkamp von Aeternitas, der 
wünscht ist, auchgesetzlichgeregelt wer- "Vetbraucherinitiative Bestattungskul­
den? Die rote-grüne Regierung in Nord- tur", hatwenigMitleidmitdiese~Berufs~ 
rhein~Westfalen jedenfalls hat ein gene- . stand. 8öProzentallerin Deutschlandauf-

gestellten Grabmale; so schätzt er, wer­
den importiert. Viele Steinmetze würden 
nur als Wiederverkäufer auftreten und so 
satte Gewinne einstreichen. Namen, To­
desdaten und Sinnsprüche würden häu­
fig von polnischen Subunternehmern .ein­
gestrahlt. Feldkamp empfiehlt deshalb in 
der Grabmalfrage: deutscl).en Naturstein, 
vop. deutschen Steinmetzen bearbeitet. 

Der Wunsch nach nachhaltiger Fried­
hofskultur ist laut Feldkamp in jeder Hin­
sieht unverkennbar. Der Sarg etwa soll 
biologisch abbaubar sein. Und muss es 
überhaul(t ein Sirrg sein? In vielen Bundes­
ländern genügt mittlerweile.ein Leichen­
tuch. Ifa.s· hat mit der muslimischen Be­
stattu'ngskultur zu tun, ist aber atich:un­
.ter dem Aspekt cier Nachhaltigkeit--von . 
Vorteil. Aeternitas zerstreutjedehfalls Be- · 
denken: ,;Eine durchweg schlechtere Ver­
wesung von Leichnamen ohne Sarg könn~ 
te bisher wissenschaftlich nicht nachge- · 

··wiesen werden." JOSEF KELNBERßER 

·S.c;lle,iogetechte im·.sondeStag um'diE! .Homo-Ehe·· 
• ' -f .;.. • . - • : • ' . / f . . : . . .. ,. . ' . . ' . \ . . 

. Die:spo will' die Gleichstelll.m'g von Lesben und Schwulep,r:iskiert aber-keinen Koalitionskrach mit de.f Union . . . . ' \. . ·' . 
' ' ' 'I ' ' ' f 

Berlin- In;;_'Streit uin die Homo, Ehe ist' die 
große Koalition tief gespalten. Wahrend 
die SPD sich für die volle Gleichstellung 
von homosexuellen Partnerschaften aus­
spricht, lehnt die Uni<:>!!- diese.n Schritt wei­
ter ab. 'Im Bundestag warf der SPD-Abge­
ordnete .Johannes Kahrs dem Koalitions­
partner in einer aktuellen Stunde vor, nur 
aus taktischen Gründen gegen die "Ehe für 
alle" zu sein. Es gehe CDU upd CSU allein . 
darum, konservatives Profil zu zeigen, sag­
te er: "Es ist unanständig, es an Lesben und 
Schwulen auszulassen, dass sie konservati .:. · 
ve Wahler nicht verlieren wollen";attackier- · 
te Kahrs den Koalitionspartner und die 
Kanzlerin: "Frau Merke! bremst, und das 
nehmen wir ihr persönlich übel." 

Der Sozialdemokrat machte deutlich , 
dass seine Fraktio~ ·in dieser Frage ·auf 

..... . ~ --

einer .Seite mit Grünen und Linken stehe, 
Wie auch die Redner der Opposition wies 
Kahrs daraufhin, dass es au~h in der Unicm 
Befürworter der Homo-Ehe gebe. EI; appel­
lierte an die Führung der Union, 'für die 
demnächst anstehende Abstimmung dar­
über den Fraktionszwang aufzuheben. An~ 
sönsten wäre die SPD-Bundestagsfraktion 
laut Koalitionsvertrag verpflichtet, die 
"Ehe für alle" gemeinsammit qer Union ab~ 
zulehnen. 

Für die Unionsfraktionkamen in 4er De­
batte verschiedene Positionen · zu Wort. 
Mehrere Redner aus der Fr~tion spra­
chen sich ·gegen_ die volle Gle1chstellung · 
der Homo-Ehe aus. Der CDU ~Abgeordnete 
Helmut BrandtwarfKritikern vor; eine hys-

. terische Debatte-zu führen. Er stehe. "ganz 
eindeutig" dafür, die homosexuellen Part-

· ner~cli.c;tften ~nicht vollkommen gleichzu- Die Uneinigkeit über die Homo-Ehe hat 
stelle.n. "Es gibt eben diesen Unterschjed", bereits .zu Verwerfungen in der von der 
sagte er. 'Page genwarb per:CDU-Abgeord- · SPI_) geführten rot-schwarzen Koalition in 

· nete Stefan Kaufmann für die Öffnung der · Berl_in · geführt. Der Itegierende ·Bürger­
Ehe. Es sei kein Geheimnis, dass1 es in det. meister Michael Müller (SPD) wollte dem 
Union ·unterschiedliche Positionen gebe, Entschließungsantragim Bunqesrc;t~unbe~ 
sagte Kaufmann. Nach seiner Auffassung dingt zustimmen und drängte' den christ~ 
Würde dadurch die Ehe als Institution ·so- demokratischen Koalitionspartner, sich· 
gar gestärkt. . , . , seiner Position anzunähern. 

Ini Streit um die "Ehe für alle" wolleh' Der Berliner Inriensena:tor und CDU-
SPp, Grüne un~ Linke an diesem Fre~tag Chef Frank Hehkelverweigerte.jedoch die 
mit einem Entschließung~antrag im Bun- Zustimmung und beharrte darauf, dass 
desrat den Druck auf die Union erhöhen. Berlin sich im Bundesrat enthalten sollte. 
Der Antrag\vird von aÜen rot-grün regier- Das sieht der Koaliticinsveitrag. für den · 
ten Bundesländern unterstützt. Auch das Streitfall vor. Henkel'drohte mit dem Ende 
rot-rot-grün regierte Thüringen sowie der Koalition, am Donnerstag lenkte Mül­
Brandenburg stehen hinter diesem An-.. ler ein. Die Berliner CD1J will nun ihre Mit-
· trag. Damit gilt ~ls sicher, dass er eine gliederüber dieHomo-Eheabstirrimenlas­
Mehrheit finden Wird. . sen. JENS SCHNEIDER )>Seite 4 

Gerichtstjrteil verschärft ' . . 
·. · Haushaltslage in Athen 

München- Ein Urteil desobersten griechi­
sehen Verwaltungsgerichts hat den Finanz­
bedarf des Landes weiter erhöht. Dem-
nach seien 2012 vorgenoltllliene Kürzun­
gen der· Renten ini Privatsektor und bei 
staatlichen Unter.nehmen rechtswidrig ge-
wesen, da sie den Betroffenen das Recht 
auf ein würdiges Leben vorenthalten hät ­
ten. Das Urteil wird den Staat nach ersten 
Schätzungen zwischen einer und 1,5 Milli­
arden Euro kosten. Auf der politischen Ebe­
ne gab es am Donnerstag ein kleines Hoff­
nungszeichen: In Brüssel kamen Premier 
Alexis Tsipras urid EU-Kommissionspräsi­
dent Jean-Clatide Juncker erneut zu Ge­
sprächen zusammen. sz > Wirtschaft 

Neue Erkenntnisse über 
Germanwings-Copilot 

München~ DerGermanwings-CopilotAn- . 
dreasLubitz, der 149 Mens.chen mit sich in 
,den Tod.riss, hatwenige Tage vor demAb­
·sturz offenbar überlegt, allein aus dem Le­
ben zu scheiden. Das geht nach Informatio­
nen von SZ, NDR und WDRaus der Auswer­
tung eines iPads hervor, das Lubitz gehör­
te. Am Tag vor der Katastrophe hatte er · 
_sich, offensichtlich für den Fall, das.s ein Su- · 
izid misslingen könnte, mit Patientenverfü­
gungen beschäftigt. sz · >Seite Drei 

· Dracui~-Darsteller 
Christopher Lee ist tot 

·London- Der britische Schauspieier Chris~ 
topher Lee·, der über Generationen hinweg 
zahlreiche Bösewichte auf der· Leinwand 
verkörperte, ist tot. Der als "Graf Dracula" 

. berühmt gew'ordene Brite starb am Sonn­
tag mit 93 Jahren, wie die Londoner Behör-
den am Donnerstag· mitteilten: Lee trat 
auch in der "Herr der R.inge"-Trilogie und 
der "Krieg der Sterne" -Saga auf. Außer als 
Schauspieler war Lee auch als Heavy-Me­
tal-Musiker aktiv. sz >Feuilleton 

Dax- .A Dow .A ~ Euro ..-
Xetra Schluss N.Y. 20 Uhr '20 uhr 
11333 Punk~e 18067 P,unkt.e 1,1232 US-$ 

+0,60% + 0,37o/o - o;oo94 

DAS WET.TER 

... 
TAGS 

. ... 
NACHTS . 

~m äußersten Osten und Nordosten an­
fangs Scha1,1er. Sqnst zunächst heiter bis 
wolkig und trocken. Später sind über den 
Mittelgebirgen, iin. Süden Ul,ld im Westen 
kräftige Schauer und Gewitter möglich. 
19 bis 32 Grad. > Seite 15 

11ft Die SZ gibt es als App für Tablet · 
lill und Smartphone: sz.dejplus . 
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VON JENS BISKY 

D er. Kasten steht. An qiesem Freitag 
wird im Schloss der Republik Richt­
fest gefeiert. In vier Jahren sollen 

sich darin die, Humboldt-Universität, das 
Museum für asiatische Kurist und das Eth­
nologische Museum sowie die Ausstell'\lng 
"Welt. Stadt. Berlin." als Humbo)dt-Forum 
präs'entieten. Bislang läuft es gut auf der 
Baustelle, Termine werden eingehalten, 
unvorhergesehene Kosten vermieden. Ber-· 
Iiner spotten iin Vorübergehen über das 

·"Parkhaus der Kulturen'' und meldensich 
in Scharen zu den Baustellenrundgängen. 
Nur die Kuppel über den Löchern, die dein­
nächst das Eosander-Portal darstellen wer­
den, erinnert derzeit an landläUfige 
Schlossvorstellungen. 

Nun, es ist ein Rohbau, errichtet nach 
den Möglichkeiten und · Gepflogenheiten 
des· 21: Jahrhundeits. An einigen Stellen 
wurde bereits mit• dem Einmauern der Be- · 
tonteile begonnen;. weit über drei Millio­
nen e:iegel werden hinzukommen und gut 
3000 Schmtickelemente. Erst Ende des 
Jahres 2 017 wird man einen ausreichenden 
Eindruck ge,winn~n von der rötniscl!en Pa­
Ja:stfassade, die Andreas Schlüter in den 
letzten Jahren des 17. Jahrhunderts dem 
Schloss verordnete, und der Art ihrer Re­
konstruktion. Schonjetzt aber lässt sich be­
obacht~n, wie der Neubau denstädtischen 
Raum verändert, die Gegend zwi~chen 
Fernsehturm und Zeughaus, Musellmsin-
sel und Staatsratsgebäude. . · 

Für die kleinteilige Großstadt BerJiri; 
, . das Gebilde mit den vielen Dorfkernen und 
" : Kiezzentren, ist ·aas Schloss der Republik 

· sehr groß: 184 Meter )ang von Ost nach 
West, 117 Meter bre1t v,on·Nord nach Süd. 
Diese Mitte hat 'jetzt ein Zentrum, einen 
Schwerpunkt. Vorbei die Zeiten, in denen 
hier die Leere von Aufmarsch- oder Park­
plätz~n, von Brache und Wiesen das urba­
ne Leben stillstellte, was 'fielen gefiel, und 
der Boulevard Unter den Linderi in die Of~ 
feriheit aus Niehts, Verkehr, und Ruhezo­
nen.führte, die manche gern für iminer er-
halten hätten. · 

Drei Millionen Ziegel und 3000 
Schmuckelemente sollen aus dem 
Betonkast~n Barock machen , 

I . 

, Der Haupteingang ist an derWestfassa-
de; $ie wird zur stadtzugewandten Schau- · 
seite. Zu; Schlüters Zeiten stand sie noch 
nicht, damals war Portal I - von der Spree 
her das erste an der Südseite - das wichtigs­
te, Man kennt die Ansi~ht von Druckgrafi­
ken, Gemälden und·Fotografien, den BliCk 
über die J'Jange. Brücke hinweg auf die 
Schlossfront, die 1701 keck modern war. · 

. Damals stand auf der .Brücke Schlüters . 
Reiterstandbild des . Großen Kurfürst en. 
Als diE; Internationale Expertenkommissi­
on 2002 einen Schlossneubau mit den his-· 
torisehen Maßim-Und Proportionen ~owie 
historisierenden· Fassaden an ·drei· Seiten 
empfahl, schloss"sie eine Wiederaufstel­
lung des Reiterdenkmals nicht aus .. Aber es 
wird wohl vor dem Schloss Charlottenburg 
bleiben·. B~rlin hat .die Bi:üC:ke, die heute 
Rathausbrücke heißt, ohne Rücksicht auf 
den Schlossbau erneuern lassen. Was da 
nun . steht, würde jeder ambitionierten 
Kleinstadt zur Ehre gereichen, aber der 
Mittelpfeil er, auf dem der Kurfürst mit sei­
nem Gaul und den Sklaven zu Pferdes Fü­
ßen einst stand, ist abgerissen. Im Süden 
des Gebäudes lag der historische Schloss­
platz, und er muss nup irgendwie gestaltet 
werden. -ß egenwättig findet sich dort nur 
übrig gebliebene Fläche, eine Durehque-

. rungsaufgabe·. · ' 
Wer in der Gestaltung dieses Straßen­

. raums versagt, wird 'den entscheidenden' 
* . • . I 

Coup des Schlossarcbltekten Franeo Stella 
· , , 

. \ 

i 

Richtfest auf der größten Kulturbaustelle: Der Rohbau des Humboldt-Forums fst fertig 

Der Deutschen neue Kleider 
. . . ' ;_ ... : ' ' • ~. _.' .' . ' . .• ' ~ I ' 'I ' . ' ; . •' . \ . \ . .. .. .-· ' 

)alire nach d~m-Streit 'um das Berliner 'Schfoss wird seine Rekonstruktion' 
Re~lität: . ar~hitektoni~ch,-ein ~qmpromiss, städtebaulich l ine H~r(;lusforderung 

' ' . ." · ' I ' · 1 

I. , . Oben: die Nord~s_ud~Pas~a:ge,. das "Schlqssforum"; darunter links: ' , . 
· Blick vom Dach über·d.er Eingang~halle aufßie.Kupp~l; rechts: Schinkels la,nge einsames Altes Museumfindet im 
· . · Schlossneubau endlich wieder: einen Gespr.ä,chspa'rtner. Nur der Dom stört. FOTos, REGINÄ scHMEKEN . 

kläglich verpuffen ·lassen. Den Wettbe­
werb gewann Stella vor allem, weil er eine 
N ord·-S~d~ Passage durch das Gebäude ent:-• 
warf, sein "Schlossforum". Es wird Tag 
und Nacht geöffnet sein und vom Lustgar­
ten zur Breiten Straße führen, vorbei an 
Treppenhäusern und . Büros, durch eine 
Schlucht des Rationalen und des Rasters, 
Barock ohne Ornamente, Bauschmuck 
, "Hier bitte nicr.ts ausstellen!", ist die ers­

te Reaktion, wenn man derzeit durchs Ge-

· .. ·, 

bäude streift. Der 'Blick auf Berlin durch 
die Fensterlöcher ist z~ aufregend, zu inter­
essant:>so ha:t man das breitstraßige Nest 
an der Spree noch nicht gesehen. 

Dass Schinkels · Altes Museum der 
Schlossfassaqe antwortet, ihr ·bürgerlich­
selbstbewusst entgegentritt, gehört zum 
kunsthistorischen Allgemeinwissen. Und 
doch schien die Front ionischer Säulen in 
den vergangeneu Jahrzehnten bloß 1Be~ 
hauptung, seltsam proportioriiert. Ihr Witz . ' 

' leuchtet, wenn man durch die Schiossfens- · 
ter schaut, unmittelbar ein. Der Lustgar­
ten bekommt wieder einen Rahmen, die 
Fassaden reden lniteinarider; streiten -

· nur · Raschdorffs Hohenzollerndom 
schreit. Wie sehr diese wilhelminische 
Maßlosigkeit stört und nervt, wi~d nun 
ebenfalls unmittelbares Erlebnis. ·' 

1m ersten Obergeschoss stören Einbau- . 
ten für die Zentral-und Landesbibliothek,. 
die hier gar nicht einziehen wird, den Blick; 

Statt Büchern will Bürgermeister Müller 
die kosm6politische' Metropole ausstellen. 
Gut_es Thema)' denkt man und läuft durch 
die Raumflucht. Aber was wollen die zei­
gen, mit welchen Objekten bestehen ne~ 
benden glanzvollen Museumssammlun­
gen und der Kunstkammerherrlichkeit der 
Universität? Man kann in Gedanken alle 
B-erliner Museen nach geeigneten Expona­
ten durchforsten, ohne ans Ende der Berlin 
vorbehaltenen Räu~e, zu gelangef1. 4000 

i I , 

· Stiller· Dialog zwischen _Teeha11s ·und Thron 

Quadratmeter sind garniCht so wenig. Also 
lieber ins R~ich der Museen. Zum Richtfest 
werden die zwei großen Kuben bespielt, 
die sich rechts und links vcim Foyer, 14 Me­
ter hoch über das erste und zweite Ge- ~ 
sclioss erstrecken, künftige Heimat für 
Südseeboote und Häuser Ozeaniens. 

Der · Schlössne~baü zu Kulturz'fecken 
ist ein ·Parlamentsprojekt, vom Bundestag 
beschlossen, nachdem Einzelne- etwa der 

, Journalist joachim Fest, der große Vetle­
' gerund Berlinkenner Wolf Jobst Siedler, 
der Unternehmer Wilhelm von Baddien -
indenNeunzigerndenAUfbau des 1950 ge­
sprengten Schlosses vorge~chlagen hat­
ten. Wer auf der Höhe der Zeit sein wollte, 
~chitekten, Kunsthistoriker, das Neu-Ber­
liner Milieu, war dagegen. Am Ende des 
verbitterten Streits gab es· klare Verlierer: 
alle, die den Palast der Republik erhalten 
oder bauen wollten, was ihnen modern, 
·zeitgemäß, gegenwärtig erschien: 

Wie wird man den Neubau einst 
bewerten? - Als Monument des· 
Hegeiilons, der keiner sein will 

Doch der Neubau bietet keinen Anlass, 
eine Preußenrenaissance zu He"fürchten. 
Schließlich wurde zugunsten der Muse­
umsnutzung· darauf verzichtet,· einen der 
wichtigsten preußischen Orte zu rekons~ · · 
truieren: den Weißen Saal. Im Osten des 
Schlüterhofs ließe. sich irgendwann Schlü­
ters qigantentreppenhaus nachempfin-

. den, aber das wird amKompromisscharak­
terdes gesamten Gebäudes nichts ändern. 

, · Was haben. wir da vor uns? Wolfgang 
Thierse nennt das Gebäude eine Collage. 
Doch zum Architektur-Capriccio fehlt das 
Launige, Verspielte. Die östfassade Stel­
las, in der Stadt heftig umstritten, von Bür­
gerinitiativen attackiert, hält es mit geome­
trischer Sti:enge. Für Belebung müssen die 
Bürger sorgen. Im Westen hat Stella mit 
Cler Eip.gangshalle einen 30 Meter hohen 
Raum geschaffen, de_r auf zeitgenössische 
Weise so monumental wirkt wie der Mar­
morsaal -im neuen Palais Friedrichs II. In 
Berlin gibt es solche Riesenhaftigkeit 
kaum: Wird sie überzeugen? ' 
· Das· Haus könnte· späteren Historikern 
dazu dienen, die Mentalitätder Be:dinerRe­
publik zu erklären: überrascht von der Ein­
heit, misstrauiscp gegenüber Heilsverspre­
chen und/ nationalem Auftrumpfen, .auf 
der Suche naeh einem sanften Selb$tbild, 
unsicher !n der Formgebung. Es wird wohl 
ein Monumen( des Hegemons, der keiner 
sein wil\1das Symbol einer Macht der Mit­
te, die auf di~ ·beschwichtigende Kra,ft der · 
Kultur hofft und doch ahnt, dass sie dabei 
enttäuscht werdeh wird: · · 

Der· .Streit wird' andauern, jeder darf 
noch einmal wiederholen, wa·s _er schon 
2001 gesagth~t. Man wird gewiss feststei~ 
Jen, dass die 300 für eine Ausstellung zur 
Geschichte des Ortes vorgesehenen Qua­
dratmeter zu .wenig ~ind. Wer das histori­
sche.Schloss Schlüters und Eosanders ken­
nenlernen will, witd weiter zum Schloss 
Charlottenl:mrg fahren, wo Möbel und Ve­
duten davon erzählen, oder nach Köpe­
nick, wo J;llit dem Silberbuffet das Prunk­
stück des gewesenen Rittersaals zu bewun­
dern ist · 

Der Rohbau hat, wie die meisten Baustel­
len, seinen eigenen Charme; der im Zuge 
der Fertigstellung verschwinden wird. 
Nicht Konzeptpapiere, sondern Kuratoren 
und Steinmetze werden nun entscheiden. 
, Für die Sdimuckteile formen Handwerker 
mit Seltengewordenern Können Tonmodel­
le, von denen Gipsabgüsse gefertigt ·wer­
den, nach denen dann Jfassadenteile in 
Stein gemeißelt werden. J:?ies wird man 
dann sehen: Wir bleiben auch; nach dein 
Jahrhundert der Avantgarden mal mehr, 
mal weniger glückliche Historisten. · 

' ' ' . . . : f 

In den Museen.in Dahlem bereifet man sich $Chon mal auf den Umzug ins Humboldt-:Forum vor und aufs neue "multiperspektivische Erzählen" . ' . . . . 

Nein, eine Weltreise ist es nicht von der namik, die in Um~ügen steckt. Im Hum- Das ist längst angelegt, durch die Einbet- · Wenn das ~umboldt-Forum, wie in zahllo- ekeln sie Konzepte für das Humboldt-Fo­
Schlossbaust.elle in Berlin Mitte nach Dah- boldt-Forum wird das Ensemble an die. Sei- tung der griechisch-römischen Antike, p~e sen Denkschriften angekündigt, das in ~er rum. Nun wirq das auch beim großen Publi­
lern zu den Museen; aus deren Beständen te der.Gegenwartskunst und der Politik rü- Sc hinke! im Alten Museum auf hö'chstem Dichotomie "europäisch / außereuropä- · kum hörbar. Neil MacGregor, der sehr gut 
das Gros der Exponate im künftigen Hum- cken, der stille Dialog zwillchen Teehaus Niyeau zitiert, in dem vorderasiatischen isch" mitgeschleppte eurozentrische Erbe darin ist, die Eigenlogik wie das narrative 
boldt-.Forum stammen wird. Nach einer und Thron ;_.,ird in die aktuelle Frage nach Raum auf der Museumsinsel selbst, durch abwirft, dann nicht als Kontrast, sondern Potenzial von Objekten · z1,1 erschließen, 
halben Stunde· U-Bahn-Fahrt ist man d a. dem Verhältnis von Macht und Kunst in das Pergamonmuseum, das nach der Res- als Teil der MuseumsinseL wurde als Virtuose dieser Kunst in die. 
Aber es ist eine Reise in die Stille. China überführt werden. . taurierung deri grandiosen Skulpturen Wer durch die Dahleni~r Museen geht, . Gründungsintendanz berufen. 

Es gibt die Projekte des "Humboldt Lab Es reicht nicht, hat Bundesaußenminis- von Tell Halaf ~ndlich die g~bührende 'Prä- spürt schonjetzt hinter der Stille die Turbu- .· . Wenn Viola König, die Direktorin des 
Museum", es gibt Sonderausste~lungen ter Frank-Walter Steinmeier gerade im SZ- sentation bieten wird; und durch den von lenz, die vor einem Umzug herrscht. Schon Ethnologischen Museums, über das Hum­
uod Führunge,n für ßchul),dq.ss·~n, l.!n~.':, Jnterview:gesqgt, wenn im HU!fl~()ldt-Fo- derVor- unä. FrühgeschiclMausgehenden vor'mehralseinemJahrzehnthat dieStun- . boldt-Forum spricht, fällt immer wieder 
do~P.· habm Ethnologischen ·Muse~Irl:wie· i d rm dieDahlemer Ausste1hingen·nur an.·e~- .Parcours der Kulturen' im N' euen .. Mus~tiiil: " : de der :Kuratoren geschlagen;'Iärigst entwi- ein Schlüsselbdgr'iff: "multiperspektivi-
im :Museum für Asiatische Kunst 'die.·St illefo, :lnen ~ttraktiVere·n Oriin die Mitte ·d.ei St adt . > ~· -·, · · '. · -.. · ·. · ·' · · sches E:rzählen'.':Dasklingt wie eineliterari-
W:~~:r·~~nd me~r.ä11·'l'7rr_a~ri·gewohi).en, i eit": ~ :geb.ra~_ht ":erd.en{s~~pm_:~ . .iU?ii).p.aswir~ sehe Strategie, ist aber eine polüische Not-' 
l 99S'dte 'Gemaldegaletle-ans'Kunstforum- . au,chmthtgeschehen.Denn zum.en'lenver'- · wendigkeit. Ihr Iyh.iseum; das bis 2000 
g~~~~en ist. An;. manche;n . VorjTiitta~e~~;: ~-ild~lt; ·sith,-.'::'o/ie·>ä_a.~ig.':teeha~s;,B~isi\iel : "Museum. für VölkerKunde" hi~ß~ wurde 
n~\f'(dj~ Stjlle di~ Pflanzen·m1d.$chr~ftz~_i:.; : '~ .. z~!$t; eili.E~pü'n~!:weni:J:.~s fnne.u~:Kop'iex"' .. 1873 gegründet, ein'nicht geringer Teil der . 

-cperj.~\auf den japlmisch~h Blätte:rn ·\ganz1, . te." rüc~t,. Die: all).erika,nischen~ .~fr~ka:rli- Exponate 'fl..).rde im Zeitalter des Kolonia-. 
elll, l~gt sich ü~en;lie.koreanischel)Ker8Jl1i- 'ßchen .·lmd'o·ze~nischen E~~bnate i~·zwei- lismus 'gesainn:J.elt. Objektgeschichte ist 

. kef.l: 'fn ihren 'Viti:inen, über :die chln~# • · ten Stock des Hl,linboldt~Formp.s, die)asiati- schon seit gera\J.mef Zeit'eine doppelte Er-
sehen ;1ichaischen Brbnzen. . . ' . sehen Expp~ate. 'im dl'ftten · Stock werden , : i ähluhg: sie fügt eiri. Objekt in den Kontext 
.· · 'lijir ~iehen vOr e~nem-Gl'anzstii:ck urfter in ~en:A,.ugep. da~ 'I>\iölikuins .zu.S~mn;ienri,i-·, , , ein, d.em es entstam~t, und sie erzählt, wie 
den:chiriesischen Lackarbeit(;!n, d~in Kiri- cken. Ihre Da.l~letrier Herkunft <tUS zwei ver- es zum Obje,kt in eine,r Sarp.mlung und zum 
s eftJ:i.ron.al{s Pal.isandetholz aus·dem spä• : schiedene'n_Iy!u.seeriwird verblassen'. Exponat wtirde,· und dabei kann sich das 
ten-n ' Jahrhu:ndert. Er ist seit einigen Jah-. · . · · :-. · · "Sammeln" als gewaltsames Aneignen ent-
r:e;n nichHneh~alleinindemihmg~widrD.e- .. Ursprung der,Musee.q war die puppen. . 
te'nAusstellungsraum. Ihm zur Seite sie,ht . pr~ußfs~he Kunstkammer · In dieser Woche. hat die Stii tung Preußi-
dasl,80h:lh ohe, i ,20 m breite Teehau_sdes . · 1:. :,:.;·:-•,. ·,:; ': \ .- ···: · scher 'Kulturbesitz ihre Grundpqsitionen 
Ge$enwart;;kü1,1st~.ers Ai Wei:W:eil b~ättnli~h · ,; ~ :P,t!'i:cJi(.di~~:·,?llllj4e~kap:~Jner: ~ns~e~i .. e.. . zum Unigang mit den außereuropäischen 

·· sc,him'~~~i)'d; q~tQnt ,~infacH; ~Jep.s~erlo~i .. np)ger iin.Erdg~~choss de·s Um;p.lJ'pldt-Fo- Samml;tmgen und zur Erforschungder Pro-
~~s!:~~-~~n und ,.Pr-ismen von -gepr~S'stern: . mms wird hervop;r€!tef!r dass· d~e Kunst - venienzen veröffentlicht, sich zum "Code 
:(?.'~~M:X~e g~sel}ich~et: Aqer;1sa,&t die Ku.ra~. kain~er:de,r. P~ri:iß!s,~hen I},urfür:sten und· ofEthiCs" des Internationalen Museumsra-
t!?rihJ.lJ.ta:Rahman-Stein.ert, dess·en Quali- Könige, die'im_Staqtschlpl!~ untergebr\).cht . tes: bekannt und ä ngekündigt, die Ge-
\~twf.#m:'\Jter zunii:nmt;wie be?inWein. · wa:r, ·ztl.~en,W.u~·~eln der·pah1ef!1er-samrri- , schichte der im Humboldt-Forum ge?:eig-
J?.s;:is~ :E)i~~ sehr wertvolles · Ha~;~&1 aus_ sehr . lungerr geh ört. .'\:Jnd z\igleith ·wird für -das ten Exponat~ werde "vorrangig 1 unter-
'we~\tollehZiegeln .. Kommt esmit'ins Hum~ , ne'imisc!1e wie das iriterna~iona.Ie Publi- sucht". Ausdrücklich gift: ,,In ,E,inzelfällen 
~6ldt-Eorum? Ja, es komintmi(es·ist 'eine· .. kum 'da~ 'Humboltlt7--Foruhl·weniger . ein kahn es auch geboten sein, Ruckgaben zu 
D'imerleihgabe. ·,·, · . ... . !' .: , : : · .,.,, : ,;außere~rop.äis~he§ .Gegenuber"·clhMuse~-: . .. . . . . . . . . , . .• ,. . . , . . .· . • . . . , ' vereinbaren." . , . ' 
· . Das Gegenüber von Kaiserthron und Ai- · umsinsel seih als dere'n Verlänge•rung über/ .. Neue Kontexte gesuc'ht: · 'eiii:e . Verwilndlungsmaske des "Nulis'~ Kwakiutl, Sammlung · Die Proveni~nzforschung · zielt . aber 

Weiwei-Teehaus ist ein Beispiel für die Dy- den Lustgarten hinaus. Jacobsen 1881. FOTO: STAATLICHE 'MUSEEN ZU BE RUN, ETHN.OLOGISCHES MUSEUM/CLAUDIA OBROCKI nicht nur atif den rechtlichen Status der Oq-

~) 
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jekte. Sie umfasst auch die Einbeziehu~g 
von Vertretern aus dep Herkunftsländern 
der Objekte in die' Ausstellungskonzeption 

·des künftigen Humboj<;lt-Forums. Das 
·meint Viola König, wenn sie von "multiper- . 
spektivischem Erzählen" spricht. Die Räu­
me zur amerikanischen Nordwestküste 

· und zu Alaska entstehen in.Zusammenar~ 
beit mit dem Museum for Natural History 
in Anchorage. · 

Der norwegische Seefahrer J. Adrian Ja­
cobsen, der im Auftrag des BerlinerVölker­
kundemuseums an die Nordwestküste 
und hach Alaska reiste und etwa 7000 Ob­
jekte mitbrachte, wird eine exemplarische 
'Figur der Provenienzgeschichte sein. Die 
Stimmen deJ;. pazifischen Yup'ik werden 
seine Objekte umgeben. An,der ,Technik, 
wie das geschehen soll, wird noch gearbei­
tet. 'LOTH AR MÜLLER 
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Kinder- und Jugendmedien 
· "Young Ones", ein illusionsloser 
kleiner Eairiilienftlm aus eine1' 
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. Wissen 
Der Bau des internationalen 
Kernfusionsreaktors Iter 
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